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Häufig werden Designbeläge auch in Arzt- oder Zahn-

arztpraxen verlegt. Gelten in diesem Bereich nicht 

 besondere Anforderungen? 

Experte Thomas Allmendinger In der Tat sind 

in Arztpraxen besondere Anforderungen zu 

beachten. In Deutschland gelten spezielle 

 Hygiene- und Reinigungsvorschriften für Ge-

sundheitsbereiche, die das Bundesgesund-

heitsamt vorschreibt. Diese werden in den 

Leitlinien des Robert-Koch-Instituts veröffentlicht. Designbe-

läge dürfen demnach aufgrund gesundheitsrelevanter Anfor-

derungen unter anderem nicht in Behandlungs- oder Steril-

räumen verlegt werden. Als geeignete Bodenbeläge gelten 

hier Beläge, die fugenlos und flüssigkeitsdicht verlegt werden 

können, was bei Designbodenbelägen nicht zu erreichen ist. 

Insbesondere ist zu bedenken, dass auch in Arzt- oder Zahn-

arztpraxen gesundheitliche Gefahrensituationen entstehen 

können, welche ein Desinfizieren der hier verlegten Fußbo-

denausstattung erforderlich machen. Auch wenn dieser Sach-

verhalt oft aus gestalterischen Gründen ignoriert wird, können 

daraus für Planer und Verleger große Probleme entstehen. K

Müssen weißlich pigmentierte Parkettoberflächen − 

unabhängig davon ob geölt oder versiegelt − per se 

öfter gereinigt werden als farblos transparente?

Experte Dominik Kison Generell müssen 

weißlich oder mit anderen Farben pigmentier-

te Parkettoberflächen nicht häufiger gereinigt 

werden als transparente Oberflächen. Die 

Notwendigkeit der Reinigung einer Parkett-

oberfläche steht in direktem Zusammenhang 

mit der Nutzung und Beanspruchung und der damit einher-

gehenden Verschmutzung. Sofern also eine weißlich pigmen-

tierte Oberfläche in gleicher Art und Weise genutzt und bean-

sprucht wird wie eine farblos transparente, resultiert daraus 

auch ein vergleichbarer Reinigungs- und Pflegeaufwand. Der 

Eindruck eines höheren Pflegeaufwands bei weißlich pigmen-

tierten Oberflächen resultiert daraus, dass diese aufgrund der 

farblichen Behandlung gleichmäßiger und einheitlicher wirken 

und daher Verschmutzungen oder Unregelmäßigkeiten inten-

siver oder schneller wahrgenommen werden, als dies auf ei-

ner im gleichen Umfang beanspruchten und verschmutzten 

farblos transparenten Oberfläche der Fall ist. K

Kann auf das Vorbohren von harten Exotenhölzern 

beim Befestigen von Terrassendielen bei Schrauben 

mit entsprechenden Gewinden verzichtet werden?

Experte Bernhard Lysser Viele Terrassendie-

lenmonteure glauben, dass man auf das Vor-

bohren von harten Exotenhölzern verzichten 

kann. Zumindest ist das meine Erfahrung. 

Meistens stehen die Handwerker unter großem 

Zeitdruck − eine Folge des hohen Preisdrucks. 

Je niedriger das Angebot, umso schneller muss dann vor Ort 

die Montage erfolgen. Jedoch gilt: Eine schöne, saubere, 

sichtbare und regelmäßige Verschraubung von oben wird bei 

Terrassendielen immer noch mit einem Vorbohren erzielt. Da-

zu stehen spezielle Bohrer zur Verfügung, welche die Hol-

zoberfläche im Bereich des Bohrloches ordentlich anfasen 

oder vorsenken, sodass die Senkkopfschrauben nach dem 

Einsetzen immer gleich tief in den Dielen sitzen. Mit ausgeklü-

gelten Lehren erfordert das Vorbohren nicht einmal mehr das 

Anzeichnen der Löcher. Die Lehre führt zu regelmäßigen Ab-

ständen von den Dielenaußenkanten sowie einer geraden Li-

nie der Schraubenanordnung. K

Sind hinsichtlich von Rissbildungen bei großformati-

gen Landhausdielen andere Maßstäbe anzusetzen als 

bei schmalen Parkettstäben?

Experte Norbert Strehle Die Antwort auf die 

Frage, ob Rissbildungen bei großformatigen 

Landhausdielen anders zu bewerten sind als 

bei schmaleren Elementen, z. B. bei Parkettstä-

ben, ergibt sich aus den Sortierregelungen in 

den Parkettnormen DIN-EN 13 629 und 13 226. 

Hier sind die Sortierregelungen für die drei Klassen O /  / □ 

unter anderem auch für Elemente aus Eichenholz festgelegt. 

In der Klasse O sind sowohl für großformatige Landhausdielen 

als auch für Parkettstäbe Risse, gleich welcher Art, unzulässig. 

In der Klasse  gelten bei Parkettstäben Risse bis zu einer Län-

ge von 15 mm als zulässig, während es für massive Laubholz-

dielen in dieser Klasse Risse bis zu 50 mm Länge sein dürfen. 

In der Klasse □ sind Risse nach beiden Normen uneinge-

schränkt zulässig, sofern dadurch Festigkeit und Stabilität nicht 

beeinträchtigt werden. Darüber hinaus gibt es die „Freie Klasse“ 

anhand derer eine beliebige Sortierung und damit auch die 

Zulässigkeit von Rissbildungen beschrieben werden kann. K

Wo lauern Tücken im Baustellenalltag? Was taugen Produktinnovationen in der Praxis? 
Wie lassen sich folgenschwere Verlegefehler vermeiden? Vier bwd-Experten beantworten 
an dieser Stelle jeden Monat Fragen aus dem Bodenleger-Handwerk.
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Häufig werden Designbeläge auch in Arzt- oder Zahn-

arztpraxen verlegt. Gelten in diesem Bereich nicht 

 besondere Anforderungen? 

Experte Thomas Allmendinger In der Tat sind 

in Arztpraxen besondere Anforderungen zu 

beachten. In Deutschland gelten spezielle 

 Hygiene- und Reinigungsvorschriften für Ge-

sundheitsbereiche, die das Bundesgesund-

heitsamt vorschreibt. Diese werden in den 

Leitlinien des Robert-Koch-Instituts veröffentlicht. Designbe-

läge dürfen demnach aufgrund gesundheitsrelevanter Anfor-

derungen unter anderem nicht in Behandlungs- oder Steril-

räumen verlegt werden. Als geeignete Bodenbeläge gelten 

hier Beläge, die fugenlos und flüssigkeitsdicht verlegt werden 

können, was bei Designbodenbelägen nicht zu erreichen ist. 

Insbesondere ist zu bedenken, dass auch in Arzt- oder Zahn-

arztpraxen gesundheitliche Gefahrensituationen entstehen 

können, welche ein Desinfizieren der hier verlegten Fußbo-

denausstattung erforderlich machen. Auch wenn dieser Sach-

verhalt oft aus gestalterischen Gründen ignoriert wird, können 

daraus für Planer und Verleger große Probleme entstehen. K

Müssen weißlich pigmentierte Parkettoberflächen − 

unabhängig davon ob geölt oder versiegelt − per se 

öfter gereinigt werden als farblos transparente?

Experte Dominik Kison Generell müssen 

weißlich oder mit anderen Farben pigmentier-

te Parkettoberflächen nicht häufiger gereinigt 

werden als transparente Oberflächen. Die 

Notwendigkeit der Reinigung einer Parkett-

oberfläche steht in direktem Zusammenhang 

mit der Nutzung und Beanspruchung und der damit einher-

gehenden Verschmutzung. Sofern also eine weißlich pigmen-

tierte Oberfläche in gleicher Art und Weise genutzt und bean-

sprucht wird wie eine farblos transparente, resultiert daraus 

auch ein vergleichbarer Reinigungs- und Pflegeaufwand. Der 

Eindruck eines höheren Pflegeaufwands bei weißlich pigmen-

tierten Oberflächen resultiert daraus, dass diese aufgrund der 

farblichen Behandlung gleichmäßiger und einheitlicher wirken 

und daher Verschmutzungen oder Unregelmäßigkeiten inten-

siver oder schneller wahrgenommen werden, als dies auf ei-

ner im gleichen Umfang beanspruchten und verschmutzten 

farblos transparenten Oberfläche der Fall ist. K

Kann auf das Vorbohren von harten Exotenhölzern 

beim Befestigen von Terrassendielen bei Schrauben 

mit entsprechenden Gewinden verzichtet werden?

Experte Bernhard Lysser Viele Terrassendie-

lenmonteure glauben, dass man auf das Vor-

bohren von harten Exotenhölzern verzichten 

kann. Zumindest ist das meine Erfahrung. 

Meistens stehen die Handwerker unter großem 

Zeitdruck − eine Folge des hohen Preisdrucks. 

Je niedriger das Angebot, umso schneller muss dann vor Ort 

die Montage erfolgen. Jedoch gilt: Eine schöne, saubere, 

sichtbare und regelmäßige Verschraubung von oben wird bei 

Terrassendielen immer noch mit einem Vorbohren erzielt. Da-

zu stehen spezielle Bohrer zur Verfügung, welche die Hol-

zoberfläche im Bereich des Bohrloches ordentlich anfasen 

oder vorsenken, sodass die Senkkopfschrauben nach dem 

Einsetzen immer gleich tief in den Dielen sitzen. Mit ausgeklü-

gelten Lehren erfordert das Vorbohren nicht einmal mehr das 

Anzeichnen der Löcher. Die Lehre führt zu regelmäßigen Ab-

ständen von den Dielenaußenkanten sowie einer geraden Li-

nie der Schraubenanordnung. K

Sind hinsichtlich von Rissbildungen bei großformati-

gen Landhausdielen andere Maßstäbe anzusetzen als 

bei schmalen Parkettstäben?

Experte Norbert Strehle Die Antwort auf die 

Frage, ob Rissbildungen bei großformatigen 

Landhausdielen anders zu bewerten sind als 

bei schmaleren Elementen, z. B. bei Parkettstä-

ben, ergibt sich aus den Sortierregelungen in 

den Parkettnormen DIN-EN 13 629 und 13 226. 

Hier sind die Sortierregelungen für die drei Klassen O /  / □ 

unter anderem auch für Elemente aus Eichenholz festgelegt. 

In der Klasse O sind sowohl für großformatige Landhausdielen 

als auch für Parkettstäbe Risse, gleich welcher Art, unzulässig. 

In der Klasse  gelten bei Parkettstäben Risse bis zu einer Län-

ge von 15 mm als zulässig, während es für massive Laubholz-

dielen in dieser Klasse Risse bis zu 50 mm Länge sein dürfen. 

In der Klasse □ sind Risse nach beiden Normen uneinge-

schränkt zulässig, sofern dadurch Festigkeit und Stabilität nicht 

beeinträchtigt werden. Darüber hinaus gibt es die „Freie Klasse“ 

anhand derer eine beliebige Sortierung und damit auch die 

Zulässigkeit von Rissbildungen beschrieben werden kann. K

Wo lauern Tücken im Baustellenalltag? Was taugen Produktinnovationen in der Praxis? 
Wie lassen sich folgenschwere Verlegefehler vermeiden? Vier bwd-Experten beantworten 
an dieser Stelle jeden Monat Fragen aus dem Bodenleger-Handwerk.
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Müssen Epoxidharzabsperrungen für die Weiter­

verarbeitung mit Bodenbelägen zwangsläufig 

 abgequarzt werden?

Experte Thomas Allmendinger Epoxidharzab­

sperrungen werden vorwiegend zum Absper­

ren erhöhter Feuchtigkeit aus zementären Un­

tergründen eingesetzt. Dafür muss das Ep­

oxidharz immer in zwei Schichten aufgetragen 

werden. Sollen bei der Weiterverarbeitung ze­

mentäre Spachtelmassen­ und/oder Mörtelschichten aufge­

bracht werden, ist es zwingend notwendig, das Epoxidharz in 

der obersten Schicht im Überschuss mit Quarzsand abzu­

streuen. Anders verhält es sich, wenn auf der Epoxidharzab­

sperrung eine direkte Verklebung von Parkett mittels Reak­

tionsharzklebstoffen erfolgen soll. Von den meisten Hilfswerk­

stofflieferanten wird dann eine Direktverklebung freigegeben, 

wenn diese innerhalb eines bestimmten Zeitfensters (meist 

48 Stunden) erfolgt. Die Praxis zeigt jedoch, dass das zur Ver­

fügung stehende Zeitfenster oft überschritten wird und es 

deshalb zu Schäden kommt. Daher sollte man sehr genau 

prüfen, ob auf ein Abquarzen verzichtet werden kann. K

Gelten bei gebürsteten Landhausdielen die 

 Anforderungen hinsichtlich zulässiger Überzähne 

von 0,2 mm, die in der DIN EN 13489 genannt sind?

Experte Dominik Kison Auch bei gebürsteten 

Landhausdielen sind die in der DIN EN 13489 

definierten zulässigen Überzähne mit maximal 

0,2 mm gültig. Da jedoch Parkett elemente mit 

gebürsteter Oberfläche häufig auch mit einer 

umlaufenden Fase versehen sind, wirken sich 

mögliche Dickenunterschiede von neben einanderliegenden 

Elementen in den meisten Fällen kaum wahrnehmbar oder 

gar störend aus. Nichtsdestotrotz gilt auch in diesem Fall die 

in der Norm benannte Obergrenze von 0,2 mm. Diese zu­

lässige Toleranz darf jedoch innerhalb einer Gesamtfläche nur 

vereinzelt ausgeschöpft und nicht als generell zulässiger 

Grenzwert für sämtliche Parkett elemente innerhalb einer 

 Gesamtfläche angewendet werden. Gleichzeitig muss die 

 Dicke der Nutzschicht bei Mehrschichtparkett nach 

DIN EN 13489 mindestens 2,5 mm betragen und darf diesen 

Wert, um die Anforderungen der Norm zu erfüllen, nicht un­

terschreiten. K

Massivdielen werden im Gegensatz zu früher oftmals 

auf dem Untergrund verklebt. Was sind die 

 wesentlichen Kriterien einer fachgerechten Verlegung?

Experte Bernhard Lysser Die ordentliche Ver­

legung von Massivparkett durch vollflächiges 

Aufkleben erfordert gute Estriche mit hohen 

Festigkeiten. Das Massivholz erzeugt große 

Kräfte durch Schwinden und Quellen, welche 

von Untergründen schadenfrei aufgenommen 

und ausgehalten werden müssen. Insbesondere den Unter­

grundprüfungen sowie ­vorbereitungen ist besondere Beach­

tung zu schenken. Das gilt speziell auch für Alt estriche im 

 Renovations­ oder Umbaubereich. Nicht alle Hilfsmaterialien 

wie Grundierungen, Spachtelmassen oder Klebstoffe sind von 

den Lieferanten unter Massivholz freigegeben. Zusätzlich 

müssen die Vorgaben betreffend Raumklima und bzgl. vor­

handener Bodenheizungen eingehalten werden. Zu niedrige 

relative Raumluftfeuchte und/oder zu hohe Ober flächen­

temperaturen im verlegten Massivparkett erzeugen ausge­

prägtere Verformungen während der Heizperiode und 

 Trockenwetterphase (Winter) als in Mehrschichtparkett. K

Gibt es nach Wasserschäden Prüfungspflichten der 

 Belegreife, wann nach Austrocknungsmaßnahmen 

 eines Estrichs eine Neuverlegung von Parkett erfolgen kann? 

Experte Norbert Strehle Meist beauftragen der 

Hauseigentümer oder die Gebäudeversiche­

rung nach einem Wasserschaden ein Trock­

nungsunternehmen, das im Zuge der Abnahme 

den Nachweis hinsichtlich der Beseitigung des 

Schadwassers schuldet. Insbesondere bei 

Schäden mit erheblichem Schadwasseranfall wird dieses zwei­

fellos auch in die tragenden Deckenkonstruktionen eindringen 

und kann aus diesen über die üblichen Trocknungsmaßnah­

men nicht beseitigt werden. Insoweit kann durchaus die 

Trocknungsmaßnahme des Estrichs selbst erfolgreich sein − 

aber im Nachhinein kommt es zu nachstoßender Feuchtigkeit 

aus den wasserschadenbelasteten Deckenkonstruktionen. Von 

daher ist es wichtig, dass das Trocknungsunternehmen nicht 

nur mit einer bestimmten Art der Trocknung, sondern auch mit 

der Beseitigung des Schadwassers beauftragt wird. Der Auf­

traggeber ist also gut beraten, sich dieses Leistungsergebnis 

durch den Auftragnehmer nachweisen zu lassen. K

Wo lauern Tücken im Baustellenalltag? Was taugen Produktinnovationen in der Praxis? 
Wie lassen sich folgenschwere Verlegefehler vermeiden? Vier bwd-Experten beantworten 
an dieser Stelle jeden Monat Fragen aus dem Bodenleger-Handwerk.
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Was passiert, wenn in nicht unterkellerten Räumen  

alte Zementestriche mit Epoxidharz abgesperrt  

werden, um darauf dampfschließende Böden zu verlegen?

Experte Thomas Allmendinger Epoxidharz soll 

verhindern, dass es aufgrund einer fehlenden 

Abdichtung im Untergrund zu Schäden an Bo-

denbelägen durch aufsteigende Feuchtigkeit 

kommt. Was eine solche Absperrung jedoch 

nicht verhindern kann, sind Schäden, welche 

aufgrund einer unzureichenden Wärmedämmung unterhalb 

des Estrichs eintreten. Die dafür ursächliche Feuchtigkeit 

stammt nicht aus dem Untergrund, sondern kondensiert aus 

der Raumluft immer dort, wo der Kalt- und Warmbereich der 

Fußbodenkonstruktion aufeinandertreffen. Dieser Bereich liegt 

auf der Estrichoberfläche, also unterhalb des aufgebrachten 

Bodenbelags. In diesem Fall kommt es auch zu Feuchtigkeits-

schäden, wenn eine funktionelle Epoxidharzabsperrung auf 

dem Estrich aufgearbeitet worden war. Es gilt also immer, im 

Vorfeld abzuklären, ob eventuell eine funktionelle Wärme-

dämmung unter dem Beton vorhanden ist. Nur dann macht 

eine Absperrung mit Epoxidharz Sinn. K

Sind UV-geölte Parkettböden für den Einsatz in stark 

beanspruchten Bereichen wie Laufstraßen in Kauf-

häusern geeignet oder ist das allein eine Frage der Pflege?

Experte Dominik Kison Die Eignung von 

 geölten Parkettfußböden in stark beanspruch-

ten Bereichen definiert sich generell über die 

Pflege. Gerade in Laufstraßen von Kaufhäusern 

wird ein geölter Parkettfußboden bei unzurei-

chender Pflege schnell deutliche Abnutzungs-

erscheinungen aufweisen. Hierbei ist es unerheblich, ob 

 dieser Parkettfußboden über eine industriell hergestellte UV- 

Öloberfläche verfügt oder ob diese mit einem oxidativ trock-

nenden Öl hergestellt wurde. Insoweit ist es also zwingend 

erforderlich, bei geölten Parkettfußböden, die in stark bean-

spruchten Bereichen verlegt werden sollen, ein Reinigungs- 

und Pflegekonzept zu erstellen, welches den individuellen An-

forderungen und Beanspruchungen im jeweiligen Objekt 

Rechnung trägt. Vor diesem Hintergrund sind UV-gölte 

Parkett böden bei geeigneter Pflege auch für den Einsatz in 

stark  beanspruchten Bereichen, wie beispielsweise Laufstra-

ßen in Kaufhäusern, geeignet. K

Einige Terrassenölhersteller empfehlen das beidseitige 

Auftragen des Öles vor Beginn der Verlegung. Ist dies 

auch bei offenporigen Oberflächenbehandlungen nötig?

Experte Bernhard Lysser Grundsätzlich liegt 

eine Ölbehandlung von Terrassendielen offen-

porig vor. Der Grund für die Empfehlung einer 

Rundumbehandlung liegt darin, dass das Holz 

allseitig den gleichen Oberflächenschutz auf-

weist. Dies kommt vor allem bei Feuchteauf-

nahmen zum Tragen. Weist die Umgebung sehr hohe relative 

Luftfeuchtigkeiten auf, zum Beispiel im Winter, wirkt diese 

auch unterseitig. Liegt das Holz nur oberseitig behandelt vor, 

kann das Naturprodukt Holz unten schneller Feuchtigkeit auf-

nehmen als oben. Die Ölbehandlung wirkt bremsend. Unter-

schiedliche Holzfeuchtigkeiten zwischen oben und unten 

führen sodann zu Schüsselungen, also konkaven Verformun-

gen der einzelnen Dielen. Dies kann mit einer allseitigen 

Ölung vermindert oder verhindert werden. Weiter schützt die 

Behandlung unten das Holz vor allfälligem Pilzbefall, da die 

Unterseite einer Holzterrasse oft länger feucht verbleibt. Da 

hilft auch eine ordentliche Unterlüftung nur begrenzt. K

Ist das vollflächige Auskitten alter RE-Holzpflaster-

böden im Zuge des Abschleifens und Neubehandelns 

obligatorisch, wenn nichts anderes vereinbart ist?

Experte Norbert Strehle Grundsätzlich emp-

fiehlt es sich, einen in die Jahre gekommenen 

RE-Holzpflaster-Fußboden im Zuge einer reno-

vierungsbedingt anstehenden Oberflächenbe-

handlung auch zu verkitten – verbunden mit 

dem Hinweis, dass dies nur zum Verschluss 

vorliegender Fugenöffnungen führen kann. Doch diese Maß-

nahme ist nicht unbedingt von Dauer. Aufgrund von klimatisch 

bedingten Dimensionsänderungen ist davon auszugehen, dass 

es zum Eindringen von Reinigungs- und Pflegemitteln kom-

men kann, was die Haftung einer Fugenkittmasse auf Dauer 

reduziert. Daher muss zwischen den Parteien klargestellt sein, 

dass durch die Verkittung zwar ein Verschluss vorhandener Fu-

genöffnungen erreicht werden kann, eine Garantie, dass dies 

über einen längeren Zeitraum so bleibt, kann jedoch seitens 

der Auftragnehmerfirma nicht übernommen werden. Es sollte 

zwar nicht auf das Verkitten verzichtet werden, jedoch ist es 

ratsam, auf die damit verbundenen Risiken hinzuweisen. K

Wo lauern Tücken im Baustellenalltag? Was taugen Produktinnovationen in der Praxis? 
Wie lassen sich folgenschwere Verlegefehler vermeiden? Vier bwd-Experten beantworten 
an dieser Stelle jeden Monat Fragen aus dem Bodenleger-Handwerk.
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Häufig werden Designbeläge auch in Arzt- oder Zahn-

arztpraxen verlegt. Gelten in diesem Bereich nicht 

 besondere Anforderungen? 

Experte Thomas Allmendinger In der Tat sind 

in Arztpraxen besondere Anforderungen zu 

beachten. In Deutschland gelten spezielle 

 Hygiene- und Reinigungsvorschriften für Ge-

sundheitsbereiche, die das Bundesgesund-

heitsamt vorschreibt. Diese werden in den 

Leitlinien des Robert-Koch-Instituts veröffentlicht. Designbe-

läge dürfen demnach aufgrund gesundheitsrelevanter Anfor-

derungen unter anderem nicht in Behandlungs- oder Steril-

räumen verlegt werden. Als geeignete Bodenbeläge gelten 

hier Beläge, die fugenlos und flüssigkeitsdicht verlegt werden 

können, was bei Designbodenbelägen nicht zu erreichen ist. 

Insbesondere ist zu bedenken, dass auch in Arzt- oder Zahn-

arztpraxen gesundheitliche Gefahrensituationen entstehen 

können, welche ein Desinfizieren der hier verlegten Fußbo-

denausstattung erforderlich machen. Auch wenn dieser Sach-

verhalt oft aus gestalterischen Gründen ignoriert wird, können 

daraus für Planer und Verleger große Probleme entstehen. K

Müssen weißlich pigmentierte Parkettoberflächen − 

unabhängig davon ob geölt oder versiegelt − per se 

öfter gereinigt werden als farblos transparente?

Experte Dominik Kison Generell müssen 

weißlich oder mit anderen Farben pigmentier-

te Parkettoberflächen nicht häufiger gereinigt 

werden als transparente Oberflächen. Die 

Notwendigkeit der Reinigung einer Parkett-

oberfläche steht in direktem Zusammenhang 

mit der Nutzung und Beanspruchung und der damit einher-

gehenden Verschmutzung. Sofern also eine weißlich pigmen-

tierte Oberfläche in gleicher Art und Weise genutzt und bean-

sprucht wird wie eine farblos transparente, resultiert daraus 

auch ein vergleichbarer Reinigungs- und Pflegeaufwand. Der 

Eindruck eines höheren Pflegeaufwands bei weißlich pigmen-

tierten Oberflächen resultiert daraus, dass diese aufgrund der 

farblichen Behandlung gleichmäßiger und einheitlicher wirken 

und daher Verschmutzungen oder Unregelmäßigkeiten inten-

siver oder schneller wahrgenommen werden, als dies auf ei-

ner im gleichen Umfang beanspruchten und verschmutzten 

farblos transparenten Oberfläche der Fall ist. K

Kann auf das Vorbohren von harten Exotenhölzern 

beim Befestigen von Terrassendielen bei Schrauben 

mit entsprechenden Gewinden verzichtet werden?

Experte Bernhard Lysser Viele Terrassendie-

lenmonteure glauben, dass man auf das Vor-

bohren von harten Exotenhölzern verzichten 

kann. Zumindest ist das meine Erfahrung. 

Meistens stehen die Handwerker unter großem 

Zeitdruck − eine Folge des hohen Preisdrucks. 

Je niedriger das Angebot, umso schneller muss dann vor Ort 

die Montage erfolgen. Jedoch gilt: Eine schöne, saubere, 

sichtbare und regelmäßige Verschraubung von oben wird bei 

Terrassendielen immer noch mit einem Vorbohren erzielt. Da-

zu stehen spezielle Bohrer zur Verfügung, welche die Hol-

zoberfläche im Bereich des Bohrloches ordentlich anfasen 

oder vorsenken, sodass die Senkkopfschrauben nach dem 

Einsetzen immer gleich tief in den Dielen sitzen. Mit ausgeklü-

gelten Lehren erfordert das Vorbohren nicht einmal mehr das 

Anzeichnen der Löcher. Die Lehre führt zu regelmäßigen Ab-

ständen von den Dielenaußenkanten sowie einer geraden Li-

nie der Schraubenanordnung. K

Sind hinsichtlich von Rissbildungen bei großformati-

gen Landhausdielen andere Maßstäbe anzusetzen als 

bei schmalen Parkettstäben?

Experte Norbert Strehle Die Antwort auf die 

Frage, ob Rissbildungen bei großformatigen 

Landhausdielen anders zu bewerten sind als 

bei schmaleren Elementen, z. B. bei Parkettstä-

ben, ergibt sich aus den Sortierregelungen in 

den Parkettnormen DIN-EN 13 629 und 13 226. 

Hier sind die Sortierregelungen für die drei Klassen O /  / □ 

unter anderem auch für Elemente aus Eichenholz festgelegt. 

In der Klasse O sind sowohl für großformatige Landhausdielen 

als auch für Parkettstäbe Risse, gleich welcher Art, unzulässig. 

In der Klasse  gelten bei Parkettstäben Risse bis zu einer Län-

ge von 15 mm als zulässig, während es für massive Laubholz-

dielen in dieser Klasse Risse bis zu 50 mm Länge sein dürfen. 

In der Klasse □ sind Risse nach beiden Normen uneinge-

schränkt zulässig, sofern dadurch Festigkeit und Stabilität nicht 

beeinträchtigt werden. Darüber hinaus gibt es die „Freie Klasse“ 

anhand derer eine beliebige Sortierung und damit auch die 

Zulässigkeit von Rissbildungen beschrieben werden kann. K
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Müssen Epoxidharzabsperrungen für die Weiter­

verarbeitung mit Bodenbelägen zwangsläufig 

 abgequarzt werden?

Experte Thomas Allmendinger Epoxidharzab­

sperrungen werden vorwiegend zum Absper­

ren erhöhter Feuchtigkeit aus zementären Un­

tergründen eingesetzt. Dafür muss das Ep­

oxidharz immer in zwei Schichten aufgetragen 

werden. Sollen bei der Weiterverarbeitung ze­

mentäre Spachtelmassen­ und/oder Mörtelschichten aufge­

bracht werden, ist es zwingend notwendig, das Epoxidharz in 

der obersten Schicht im Überschuss mit Quarzsand abzu­

streuen. Anders verhält es sich, wenn auf der Epoxidharzab­

sperrung eine direkte Verklebung von Parkett mittels Reak­

tionsharzklebstoffen erfolgen soll. Von den meisten Hilfswerk­

stofflieferanten wird dann eine Direktverklebung freigegeben, 

wenn diese innerhalb eines bestimmten Zeitfensters (meist 

48 Stunden) erfolgt. Die Praxis zeigt jedoch, dass das zur Ver­

fügung stehende Zeitfenster oft überschritten wird und es 

deshalb zu Schäden kommt. Daher sollte man sehr genau 

prüfen, ob auf ein Abquarzen verzichtet werden kann. K

Gelten bei gebürsteten Landhausdielen die 

 Anforderungen hinsichtlich zulässiger Überzähne 

von 0,2 mm, die in der DIN EN 13489 genannt sind?

Experte Dominik Kison Auch bei gebürsteten 

Landhausdielen sind die in der DIN EN 13489 

definierten zulässigen Überzähne mit maximal 

0,2 mm gültig. Da jedoch Parkett elemente mit 

gebürsteter Oberfläche häufig auch mit einer 

umlaufenden Fase versehen sind, wirken sich 

mögliche Dickenunterschiede von neben einanderliegenden 

Elementen in den meisten Fällen kaum wahrnehmbar oder 

gar störend aus. Nichtsdestotrotz gilt auch in diesem Fall die 

in der Norm benannte Obergrenze von 0,2 mm. Diese zu­

lässige Toleranz darf jedoch innerhalb einer Gesamtfläche nur 

vereinzelt ausgeschöpft und nicht als generell zulässiger 

Grenzwert für sämtliche Parkett elemente innerhalb einer 

 Gesamtfläche angewendet werden. Gleichzeitig muss die 

 Dicke der Nutzschicht bei Mehrschichtparkett nach 

DIN EN 13489 mindestens 2,5 mm betragen und darf diesen 

Wert, um die Anforderungen der Norm zu erfüllen, nicht un­

terschreiten. K

Massivdielen werden im Gegensatz zu früher oftmals 

auf dem Untergrund verklebt. Was sind die 

 wesentlichen Kriterien einer fachgerechten Verlegung?

Experte Bernhard Lysser Die ordentliche Ver­

legung von Massivparkett durch vollflächiges 

Aufkleben erfordert gute Estriche mit hohen 

Festigkeiten. Das Massivholz erzeugt große 

Kräfte durch Schwinden und Quellen, welche 

von Untergründen schadenfrei aufgenommen 

und ausgehalten werden müssen. Insbesondere den Unter­

grundprüfungen sowie ­vorbereitungen ist besondere Beach­

tung zu schenken. Das gilt speziell auch für Alt estriche im 

 Renovations­ oder Umbaubereich. Nicht alle Hilfsmaterialien 

wie Grundierungen, Spachtelmassen oder Klebstoffe sind von 

den Lieferanten unter Massivholz freigegeben. Zusätzlich 

müssen die Vorgaben betreffend Raumklima und bzgl. vor­

handener Bodenheizungen eingehalten werden. Zu niedrige 

relative Raumluftfeuchte und/oder zu hohe Ober flächen­

temperaturen im verlegten Massivparkett erzeugen ausge­

prägtere Verformungen während der Heizperiode und 

 Trockenwetterphase (Winter) als in Mehrschichtparkett. K

Gibt es nach Wasserschäden Prüfungspflichten der 

 Belegreife, wann nach Austrocknungsmaßnahmen 

 eines Estrichs eine Neuverlegung von Parkett erfolgen kann? 

Experte Norbert Strehle Meist beauftragen der 

Hauseigentümer oder die Gebäudeversiche­

rung nach einem Wasserschaden ein Trock­

nungsunternehmen, das im Zuge der Abnahme 

den Nachweis hinsichtlich der Beseitigung des 

Schadwassers schuldet. Insbesondere bei 

Schäden mit erheblichem Schadwasseranfall wird dieses zwei­

fellos auch in die tragenden Deckenkonstruktionen eindringen 

und kann aus diesen über die üblichen Trocknungsmaßnah­

men nicht beseitigt werden. Insoweit kann durchaus die 

Trocknungsmaßnahme des Estrichs selbst erfolgreich sein − 

aber im Nachhinein kommt es zu nachstoßender Feuchtigkeit 

aus den wasserschadenbelasteten Deckenkonstruktionen. Von 

daher ist es wichtig, dass das Trocknungsunternehmen nicht 

nur mit einer bestimmten Art der Trocknung, sondern auch mit 

der Beseitigung des Schadwassers beauftragt wird. Der Auf­

traggeber ist also gut beraten, sich dieses Leistungsergebnis 

durch den Auftragnehmer nachweisen zu lassen. K
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Was passiert, wenn in nicht unterkellerten Räumen  

alte Zementestriche mit Epoxidharz abgesperrt  

werden, um darauf dampfschließende Böden zu verlegen?

Experte Thomas Allmendinger Epoxidharz soll 

verhindern, dass es aufgrund einer fehlenden 

Abdichtung im Untergrund zu Schäden an Bo-

denbelägen durch aufsteigende Feuchtigkeit 

kommt. Was eine solche Absperrung jedoch 

nicht verhindern kann, sind Schäden, welche 

aufgrund einer unzureichenden Wärmedämmung unterhalb 

des Estrichs eintreten. Die dafür ursächliche Feuchtigkeit 

stammt nicht aus dem Untergrund, sondern kondensiert aus 

der Raumluft immer dort, wo der Kalt- und Warmbereich der 

Fußbodenkonstruktion aufeinandertreffen. Dieser Bereich liegt 

auf der Estrichoberfläche, also unterhalb des aufgebrachten 

Bodenbelags. In diesem Fall kommt es auch zu Feuchtigkeits-

schäden, wenn eine funktionelle Epoxidharzabsperrung auf 

dem Estrich aufgearbeitet worden war. Es gilt also immer, im 

Vorfeld abzuklären, ob eventuell eine funktionelle Wärme-

dämmung unter dem Beton vorhanden ist. Nur dann macht 

eine Absperrung mit Epoxidharz Sinn. K

Sind UV-geölte Parkettböden für den Einsatz in stark 

beanspruchten Bereichen wie Laufstraßen in Kauf-

häusern geeignet oder ist das allein eine Frage der Pflege?

Experte Dominik Kison Die Eignung von 

 geölten Parkettfußböden in stark beanspruch-

ten Bereichen definiert sich generell über die 

Pflege. Gerade in Laufstraßen von Kaufhäusern 

wird ein geölter Parkettfußboden bei unzurei-

chender Pflege schnell deutliche Abnutzungs-

erscheinungen aufweisen. Hierbei ist es unerheblich, ob 

 dieser Parkettfußboden über eine industriell hergestellte UV- 

Öloberfläche verfügt oder ob diese mit einem oxidativ trock-

nenden Öl hergestellt wurde. Insoweit ist es also zwingend 

erforderlich, bei geölten Parkettfußböden, die in stark bean-

spruchten Bereichen verlegt werden sollen, ein Reinigungs- 

und Pflegekonzept zu erstellen, welches den individuellen An-

forderungen und Beanspruchungen im jeweiligen Objekt 

Rechnung trägt. Vor diesem Hintergrund sind UV-gölte 

Parkett böden bei geeigneter Pflege auch für den Einsatz in 

stark  beanspruchten Bereichen, wie beispielsweise Laufstra-

ßen in Kaufhäusern, geeignet. K

Einige Terrassenölhersteller empfehlen das beidseitige 

Auftragen des Öles vor Beginn der Verlegung. Ist dies 

auch bei offenporigen Oberflächenbehandlungen nötig?

Experte Bernhard Lysser Grundsätzlich liegt 

eine Ölbehandlung von Terrassendielen offen-

porig vor. Der Grund für die Empfehlung einer 

Rundumbehandlung liegt darin, dass das Holz 

allseitig den gleichen Oberflächenschutz auf-

weist. Dies kommt vor allem bei Feuchteauf-

nahmen zum Tragen. Weist die Umgebung sehr hohe relative 

Luftfeuchtigkeiten auf, zum Beispiel im Winter, wirkt diese 

auch unterseitig. Liegt das Holz nur oberseitig behandelt vor, 

kann das Naturprodukt Holz unten schneller Feuchtigkeit auf-

nehmen als oben. Die Ölbehandlung wirkt bremsend. Unter-

schiedliche Holzfeuchtigkeiten zwischen oben und unten 

führen sodann zu Schüsselungen, also konkaven Verformun-

gen der einzelnen Dielen. Dies kann mit einer allseitigen 

Ölung vermindert oder verhindert werden. Weiter schützt die 

Behandlung unten das Holz vor allfälligem Pilzbefall, da die 

Unterseite einer Holzterrasse oft länger feucht verbleibt. Da 

hilft auch eine ordentliche Unterlüftung nur begrenzt. K

Ist das vollflächige Auskitten alter RE-Holzpflaster-

böden im Zuge des Abschleifens und Neubehandelns 

obligatorisch, wenn nichts anderes vereinbart ist?

Experte Norbert Strehle Grundsätzlich emp-

fiehlt es sich, einen in die Jahre gekommenen 

RE-Holzpflaster-Fußboden im Zuge einer reno-

vierungsbedingt anstehenden Oberflächenbe-

handlung auch zu verkitten – verbunden mit 

dem Hinweis, dass dies nur zum Verschluss 

vorliegender Fugenöffnungen führen kann. Doch diese Maß-

nahme ist nicht unbedingt von Dauer. Aufgrund von klimatisch 

bedingten Dimensionsänderungen ist davon auszugehen, dass 

es zum Eindringen von Reinigungs- und Pflegemitteln kom-

men kann, was die Haftung einer Fugenkittmasse auf Dauer 

reduziert. Daher muss zwischen den Parteien klargestellt sein, 

dass durch die Verkittung zwar ein Verschluss vorhandener Fu-

genöffnungen erreicht werden kann, eine Garantie, dass dies 

über einen längeren Zeitraum so bleibt, kann jedoch seitens 

der Auftragnehmerfirma nicht übernommen werden. Es sollte 

zwar nicht auf das Verkitten verzichtet werden, jedoch ist es 

ratsam, auf die damit verbundenen Risiken hinzuweisen. K
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Wenn Fugen im Estrich notwendigerweise im Ober­

belag übernommen werden müssen, ist es dann not­

wendig, dass diese Fuge exakt über der Estrichfuge liegt?

Experte Thomas Allmendinger Bei Bauteil­

fugen muss der Fugenverlauf deckungsgleich 

mit dem Oberbelag verlaufen. Wenn es der 

Oberbelag erfordert, Bewegungsfugen im 

 Flächenbereich des Estrichs zu übernehmen, 

dann sollte sowohl aus technischen wie auch 

aus optisch gestalterischen Gründen der Fugenverlauf im Un­

tergrund mit dem Fugenverlauf im Oberbelag übereinstim­

men. Gerade deshalb sind eine Fugenplanung und ein vom 

Planer zur Verfügung zu stellender Fugenplan für die Fußbo­

denkonstruktion notwendig und unerlässlich. Bei Randfugen 

ist darauf zu achten, dass die Bewegungsmöglichkeit des 

Estrichs nicht eingeschränkt wird und Schallschutzanforde­

rungen erfüllt werden. Eine  Deckungsgleichheit ist hier zu­

mindest nicht in exakter Art und Weise notwendig. Scheinfu­

gen sollen dagegen generell kraftschlüssig geschlossen wer­

den und müssen deshalb auch nicht mit Fugen im Oberbelag 

übereinstimmen. K

Sind nachträgliche Rissbildungen, vor allem in massi­

ven Dielen und bei mit Ästen versehenen Sortierungen, 

vermeidbar oder stellen sie ein Holzcharakteristikum dar?

Experte Dominik Kison Insbesondere bei 

 massiven Holzböden sind – in Abhängigkeit 

vom Untergrund und der im Objekt vorherr­

schenden raumklimatischen Bedingungen – 

nachträgliche Rissbildungen nicht vollständig 

auszuschließen. Es muss jedoch jederzeit 

 sichergestellt sein, dass die  Festigkeit und Haltbarkeit des 

Holzfußbodens nicht beeinträchtigt werden. Außerdem darf 

von einem Holzfußboden keine gesundheitliche Gefährdung 

der Nutzer, beispielsweise durch eine Absplitterung des Hol­

zes, ausgehen. Unter Berücksichtigung der typischen Eigen­

schaften des Werkstoffes Holz sowie des Quellens und 

Schwindens bei Feuchtewechsel kann das vereinzelte Auftre­

ten von Rissbildungen – besonders bei massiven Dielen – also 

nicht gänzlich ausgeschlossen werden. Da hinsichtlich des 

Auftretens von Rissen keine eindeutige Regelung in den ein­

schlägigen Normen existiert, müssen Rissbildungen von Fall 

zu Fall  individuell bewertet und beurteilt werden. K

Muss bei der Verlegung von Terrassendielen aus Holz 

das Gefälle sowohl im Untergrund als auch in der  

Dielenebene ausgeführt werden??

Experte Bernhard Lysser Im Untergrund ist ein 

Gefälle von 1,5 bis 2 % unerlässlich und die 

oberste Schicht muss aus einer das Wasser ab­

führenden Spezialfolie bestehen. Diese Folie 

wird verschweißt und darf keinerlei Uneben­

heiten aufweisen, in denen Wasser stehen blei­

ben könnte. Terrassendielen aus Massivholz erfordern sodann 

kein Gefälle. Diese dürfen horizontal montiert werden. Wasser 

bleibt nur stehen, wenn die Einzelelemente stark geschüsselt 

vorliegen. Dies kann eintreten, wenn auf der Unterkonstruk tion 

stehendes Wasser zurückverbleibt und dieses das Holz von 

unten fortlaufend auffeuchtet. Ansonsten resultieren keine 

 Beeinträchtigungen an horizontal verlegten Terrassenbrettern. 

Anders die Vorgabe bei WPC­Dielen: Diese erfordern gemäss 

den Verlege­ und Montageanleitungen wegen Material­

eigenschaften praktisch immer auch ein Gefälle von 2 % in der 

Dielenrichtung, was dann bei einer Terrasse von einigen 

 Metern Dielenlänge schon einige Zentimeter ausmacht. K

Ist der Randstreifenüberstand speziell bei der Verwen­

dung von elastisch verklebtem Parkett immer erst nach 

der Verlegung des Holzfußbodens abzuschneiden?

Experte Norbert Strehle Dass der überstehen­

de Teil des Randdämmstreifens nach dem Ver­

legen der Bodenbeläge abzuschneiden ist, er­

gibt sich aus der DIN 18 560, Teil 2. Hintergrund 

dieser Vorgabe ist, dass die vom Rand­

dämmstreifen notwendigerweise ausgehende 

Wirkungsweise erhalten bleibt. Der Randdämmstreifen stellt si­

cher, dass es nicht zu einer Behinderung der thermisch be­

wirkten Ausdehnung bei Heiz estrichen und – bei schwimmen­

den Estrichen – nicht zu Schallbrücken kommt. Nun sind der­

artige Probleme bei der Klebung von Parkett mit elastischen 

Klebstoffen eher nicht zu erwarten. Schwierigkeiten dieser Art 

sind mir bislang nicht bekannt. Allerdings begründet die Verle­

gung von Parkett bei fehlendem Randdämmstreifen eine 

norm abweichende Ausführung, sodass es aufgrund dieses 

Sachverhalts zu einer Mängelrüge kommen und durchaus un­

nötige Diskussionen nach sich ziehen könnte. Ich sehe keinen 

Grund, den Randdämmstreifen im Vorfeld abzuschneiden. K
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